Moderationsplan – Kamingespräch „Über Geld reden"
Format: Kamingespräch / „Fishbowl“ (Element Freier Stuhl) 
Dauer: 2 Stunden (+ 30 Min Soft-Opening sowie Ausklang)
Haltung der Moderation: Zugewandt, rahmend, schützend – nicht neutral im Sinne von distanziert
Grundprinzipien der Moderation
· schafft Übergänge zwischen Ebenen (persönlich → strukturell → konstruktiv)
· achtet auf Gesprächsdichte statt Gesprächsmenge
· lädt ein, ohne zu drängen
· macht sichtbar, wann sich der Fokus verschiebt
· bindet den Raum immer wieder ein
· nutzt Humor, kleine Rituale und sichtbare Marker (z.B. Hut, Kuscheltier) als Teil der Dramaturgie
Tentative Moderationsplan
	Zeit
	Phase
	Methodik & Ablauf
	Inhaltliche Stichpunkte
	Transfer-Hinweise

	17:00–17:30 30 Min
	Ankommen & Soft Opening
	- Türe öffnen, Menschen empfangen Leise Musik im Hintergrund Resonanz-Zettel + Bleistift liegen auf jedem Stuhl Kein festes Programm, nur Atmosphäre schaffen, small talk 
	- Warmes Licht, ruhiger Raum Erste informelle Gespräche Menschen kommen im Raum an
	Transfer: Nutzt diesen Moment bewusst! 30 Min Ankommen senkt die Schwelle und schafft Vertrauen. Musik + vorbereiteter Raum helfen enorm.

	17:30–17:33
 3 Min
	Begrüßung
	- Moderation begrüßt alle Kurzer, herzlicher Ton „Schön, dass ihr da seid"
	- Dank an alle fürs Kommen Sichtbarmachung: Impulsgebende, Teilnehmende, ggf. Mitwirkende/Unterstützende
	Transfer: Halte die Begrüßung kurz und warm. Nicht zu viel erklären – das kommt gleich.

	17:33–17:43
10 Min
	Einführung ins Format & Housekeeping
	- Moderation erklärt: • Worum es geht (Geld als Beziehungsinstrument) • Worum es NICHT geht (keine Fachvorträge, keine Lösungen) • Kommunikationsregeln (aus eigener Erfahrung sprechen, deep listening, Awareness) Impulsgebende kurz vorstellen Ihre Rolle klären: „Ihr seid Gesprächspartner*innen, keine Referent*innen" Resonanz-Zettel einführen
	Kernbotschaft: Nicht um Lösungen, sondern um Perspektiven Nicht um richtig/falsch, sondern um Resonanz
Kommunikationsregeln: Aus eigener Erfahrung sprechen Deep Listening Awareness (Raum für alle)
Resonanz-Zettel:„Er gehört euch. Ihr müsst nichts teilen, nichts abgeben. Er ist eine Einladung, Gedanken festzuhalten – oder sie ziehen zu lassen."
	Transfer: Diese 10 Minuten sind ESSENZIELL. Hier setzt du den Rahmen. Bereite diesen Teil gut vor (siehe Sprech-Skript). Die Einführung des Resonanz-Zettels schafft eine stille Beteiligungsform für alle.

	17:43–17:53
10 Min
	Moment 1 – Persönlich
	- Moderation stellt 1-2 Leitfragen an die Impulsgebenden Max. 2–3 Min pro Person Nicht reihum-abgehakt, sondern im Gespräch Wenig eingreifen, Raum lassen Verbindungen hörbar machen: „Was ich da bei euch beiden höre…"
	Leitfragen (Auswahl): „Welche frühe Erfahrung mit Geld hat dich geprägt?" „Wann hast du gemerkt, dass Geld mehr ist als ein neutrales Mittel?"
Fokus: Erfahrungen, Bilder, Prägungen Persönliche Geschichten, keine Argumente
	Transfer: Halte die Fragen offen und persönlich. Lass die Menschen erzählen. Deine Aufgabe: Zuhören und Verbindungen spiegeln. Nicht zu früh in die Struktur gehen!

	17:53–17:59
 6 Min
	Übergang: Resonanz im Raum
	- Hut aufsetzen = Signal: Fokus wechselt vom inneren Kreis in den Raum „Ich setze jetzt kurz meinen Resonanz-Hut auf" Hinweis auf Resonanz-Zettel (Seite 2) Murmelgruppen: Menschen tauschen sich zu zweit aus (2 Min) Optional: leiser Sound/Gong als Signal Hut absetzen = Fokus zurück in die Mitte
	Inhalt: Was hat bei mir resoniert? Welche eigene Erfahrung taucht auf?
Wichtig: Keine Sammlung im Plenum! Stille Reflexion + Austausch zu zweit
	Transfer: Der Hut (oder ein anderes Symbol) ist ein visuelles Ritual. Es macht den Fokuswechsel sichtbar. Teste, welches Ritual zu dir/eurem Ort passt. Hauptsache: klar erkennbar!

	17:59–18:29
 30 Min
	Moment 2 – Strukturell
	- Moderation leitet Ebenenwechsel ein: „Wir wechseln jetzt die Ebene – von persönlichen Erfahrungen zu Strukturen" Hut absetzen (falls noch auf) Leitfragen an die Impulsgebenden Gesprächspartner*innen können sich stärker aufeinander beziehen Freier Stuhl: Nach ca. 15–20 Min Option für kurze Resonanzen/Fragen aus dem Raum Kuscheltier rausnehmen = Signal: Stuhl ist offen Moderation entscheidet, wer spricht + wann genug ist
	Leitfragen (Auswahl): „Welche Strukturen, Logiken oder Regeln prägen Geldsysteme?" „Wo wirken Finanzierungs-/Eigentumslogiken besonders stark?" „Welche Strukturen reproduzieren Ungleichheit – auch mit guten Absichten?"
Fokus: Strukturelle Zusammenhänge Macht, Abhängigkeit, Ungleichheit Hidden Dynamics sichtbar machen
	Transfer: Dies ist der längste Block. Nimm dir Zeit! Der freie Stuhlist optional – nur öffnen, wenn es passt. Wichtig:Beiträge aus dem Raum müssen KURZ sein (max. 1-2 Min). Du behältst die Kontrolle!

	18:29–18:37 
8 Min
	Übergang: Positionierung
	- Hut aufsetzen = Fokus in den Raum Frage ans Publikum:„Wie fühlt sich das gerade für euch an?" Aufstehen + Positionieren: Skeptisch ←→ Ambivalent ←→ Hoffnungsvoll - optional: Kurze Murmelgruppe (2 Min) zu zweit Hinweis auf Resonanz-Zettel (Seite 5: Meine Position) Hut absetzen
	Inhalt: Keine Erklärungen nötig Nur Positionierung im Raum Optional: „Wer mag kurz sagen, warum?" Wichtig: Keine Rechtfertigung Positionen dürfen sich verschieben
	Transfer: Das Aufstehen aktiviert! Menschen bewegen sich physisch, das hilft beim Sortieren. Du kannst auch Karten/Farben nutzen, falls Aufstehen nicht passt. Hauptsache: sichtbar machen ohne Druck.

	18:37–19:07
 30 Min
	Moment 3 – Konstruktiv
	- Hut absetzen (falls noch auf) Moderation leitet ein: „Es geht jetzt nicht um Lösungen, sondern um Möglichkeitsräume" Leitfragen an Impulsgebende Kuscheltier auf den Stuhl = Stuhl ist wieder offen (optional) Gezielte Anschlussfragen Unterschiede zwischen Perspektiven sichtbar machen
	Leitfragen (Auswahl): „Wo seht ihr Experimente, die euch Hoffnung machen?" „Wo stoßt ihr an Grenzen – und was lernen wir daraus?" „Was braucht es, damit Menschen Lust bekommen, über Geld anders zu denken?"
Fokus: Möglichkeitsräume Experimente & ihre Grenzen Hoffnung ohne Naivität
	Transfer: Hier wird's konkret, aber nicht lösungsorientiert! Wichtig: Auch Scheitern und Grenzen benennen. Das macht es ehrlich. Achte darauf, dass nicht in "Best Practices" gekippt wird.

	19:07–19:15
 8 Min
	Übergang: Resonanz
	- Hut aufsetzen Einladung zum Journaling (Resonanz-Zettel, Seite 6 + 7) Optional: „Wer mag, kann zum freien Stuhl kommen und eine letzte Resonanz teilen" Kuscheltier vom Stuhl nehmen (Signal: Raum schließt sich gleich) 3–5 Min stille Zeit Optional: 1-2 Personen kommen zum Stuhl
	Inhalt: Was nehme ich mit? Welche Frage bleibt? Was hat sich verschoben?
Wichtig: Alles freiwillig Stille ist okay
	Transfer: Journaling schafft nochmal individuellen Raum. Nicht jede*r muss teilen! Diese stille Phase ist wichtig – nicht überspringen, auch wenn's am Ende knapp wird.

	19:15–19:25 10 Min
(5min Buffer) 
	Abschluss & Dank
	- Hut absetzen (endgültig) Moderation gibt Impulsgebenden das Wort: „Ein Abschlusssatz, eine Frage, die ihr mitnehmt, oder ein positives Bild" Kurz! Max. 1-2 Min pro Person Moderation schließt: „Danke für eure Offenheit, Aufmerksamkeit, Präsenz. Nehmt mit, was für euch weiterarbeitet – und lasst den Rest hier." Hinweis: „Der formelle Teil endet hier – das Gespräch darf weitergehen"
	Abschlussfragen (Auswahl): „Welche Frage nimmst du selbst mit?" „Was wünschst du dir, worüber wir ehrlicher sprechen?" Oder: Ein Bild, ein Satz 
Fokus: Kein Fazit! Offene Enden sind gewollt Nachhall schaffen
	Transfer: Der Abschluss ist wichtig, aber nicht schwer. Lass die Impulsgebenden kurz zu Wort kommen, dann schließe DU den Raum. Wichtig: „Das Gespräch darf weitergehen" = Erlaubnis für informellen Austausch.

	19:25–20:00 35 Min+
	Ausklang
	- Fingerfood wird bereitgestellt Informeller Austausch Moderation ist präsent, aber nicht mehr im Lead Menschen können Resonanz-Zettel mitnehmen oder dalassen
	Inhalt: Netzwerken Vertiefung von Gedanken Lockerer Ausklang
Optional: Hinweis auf Folgeformate Newsletter/Kontakt
	Transfer: Der informelle Teil ist GOLD. Hier entstehen oft die wichtigsten Gespräche. Plant dafür genug Zeit + Raum ein. Fingerfood hilft, die Atmosphäre zu entspannen.



Benötigte Materialien (Checkliste)
Raum & Atmosphäre
· [ ] Stuhlkreis oder Halbkreis (keine Bühne!)
· [ ] Warmes Licht (Stehlampen, gedimmtes Licht)
· [ ] Gebasteltes Kamin 
· [ ] Leise Hintergrundmusik für Ankommen
· [ ] Optional: Teppich, Pflanzen, gemütliche Elemente
Materialien
· [ ] Resonanz-Zettel (gedruckt, 1 pro Person + Reserve)
· [ ] Bleistifte (1 pro Person + Reserve)
· [ ] Hut (oder anderes visuelles Ritual-Objekt)
· [ ] Kuscheltier (oder anderes Symbol für freien Stuhl)
· [ ] Mikrofone (falls Raum groß)
· [ ] Namensschilder für Impulsgebende
· [ ] Selbsklebende Namenschilder für Teilnehmende 
· [ ] Optional: Gong/Klangschale für Übergänge
Verpflegung
· [ ] Fingerfood für Ausklang
· [ ] Getränke (Wasser, ggf. Saft)
Technik
· [ ] Sound-System für Musik und Mikros 
· [ ] Backdrop oder ggf. Beamer 

Transfer-Tipps: Das Format anpassen
Was ist flexibel?
· Rituale: Hut, Kuscheltier, Klangschale – wählt Symbole, die zu euch passen
· Dauer: Das Format funktioniert auch in 90 Min (dann Blöcke kürzen)
· Interaktion: Freier Stuhl ist optional – entscheidet situativ
· Resonanz-Zettel: Kann vereinfacht oder weggelassen werden (aber: ist sehr wertvoll!)
Was ist nicht flexibel?
· Die drei Ebenen: Persönlich → Strukturell → Konstruktiv (das ist die Dramaturgie!)
· Haltung der Moderation: Zugewandt, rahmend, schützend (nicht neutral-distanziert)
· Kein Panel, keine Diskussion: Das Format lebt vom Zuhören
· Keine Lösungen: Fokus bleibt auf Perspektiven und Resonanz
Für wen funktioniert das Format?
· Gut: Für Gruppen, die bereit sind zuzuhören und sich auf Langsamkeit einzulassen
· Gut: Für Themen, die komplex und ambivalent sind (Geld, Macht, Eigentum, Transformation)
· Gut: Für 20–40 Teilnehmende (bei mehr wird's schwieriger)
· Weniger gut: Für sehr große Gruppen (70+)
· Weniger gut: Für Themen, die schnelle Lösungen oder klare Antworten brauchen
· Weniger gut: Wenn keine Zeit für Vorbereitung ist (Rahmen setzen ist essenziell!)


